
Predigt über Markus 13,28-37 
am „Ewigkeitssonntag“, 20.11.2022 

in der Christuskirche Locherhof 

mit Folien  

Predigttext für diesen Sonntag aus Markus 13,28-37: 

Vom Zeitpunkt des Endes 

An dem Feigenbaum aber lernt ein Gleichnis: Wenn seine  
Zweige saftig werden und Blätter treiben, so wisst ihr, dass  
der Sommer nahe ist. Ebenso auch, wenn ihr seht, dass  
dies geschieht, so wisst, dass er nahe vor der Tür ist.  
Wahrlich, ich sage euch: Dieses Geschlecht wird nicht vergehen,  
bis dies alles geschieht. Himmel und Erde werden vergehen;  
meine Worte aber werden nicht vergehen. Von jenem Tage  
aber oder der Stunde weiß niemand, auch die Engel im  
Himmel nicht, auch der Sohn nicht, sondern allein der Vater. 

Mahnung zur Wachsamkeit 

Seht euch vor, wachet! Denn ihr wisst nicht, wann die Zeit  
da ist. Es ist wie bei einem Menschen, der über Land zog  
und verließ sein Haus und gab seinen Knechten Vollmacht,  
einem jeden seine Arbeit, und gebot dem Türhüter, er sollte  
wachen: So wacht nun; denn ihr wisst nicht, wann der Herr  
des Hauses kommt, ob am Abend oder zu Mitternacht oder  
um den Hahnenschrei oder am Morgen, damit er euch  
nicht schlafend finde, wenn er plötzlich kommt. Was ich aber  
euch sage, das sage ich allen: Wachet!    (LU) 
 

Liebe Gemeinde, liebe Konfis,  

in diesen Bibelwort heute geht es sehr stark ums „Wachen“ 
und Aufwachen.  
Darin geht es um unsere Ewigkeitsperspektive.  
Um das große Bild des Lebens.  
Und die Frage, wie kann ich voller Hoffnung leben,  
obwohl wir alle doch noch sterben müssen  
 
Drei Stichworte reihen sich hier aneinander  
und machen den großen Unterschied:  
Das Ende - Der große Tag - und Jesus.  
 



1. Das Ende kommt! – Wacht! 
Eigentlich ist es klar, aber wenige leben danach.  
Unsere Erde und das ganze Universum  
hatten einen Anfang  
und werden deshalb auch ein Ende haben.  
Sie werden nicht ewig bleiben.  
 
Der Schöpfung Gottes geht es wie den Geschöpfen Gottes,  
zu denen auch wir Menschen gehören: 
Alles und alle haben ein Haltbarkeitsdatum.  
„Himmel und Erde werden vergehen“, sagt Jesus.  
In fröhlicher Leichtfertigkeit verdrängen wir das gern.  
Wir leben so, als würden wir auf dieser Erde ewig leben. 
Wir leben so, als hätten wir noch weitere Leben  
als Reserve im Rucksack. 
Wir leben im bewussten Vergessen unseres Endes.  
Und es ist doch so:  
Nur wer schläft, vergisst wirklich. 
 
Mein Eindruck ist:  
Wir leben heute nicht nur in einer Spaßgesellschaft,  
sondern auch in einer Schlafgesellschaft. 
 
Nur als Schlafgesellschaft im Vergessen unserer  
Vergänglichkeit können wir die Spaßgesellschaft unter uns  
aufrechterhalten. So tun und leben, als ginge es immer so weiter.  

Aber mit dem Tod ist nicht zu spaßen.  
Der Tod macht dem Spaß des Lebens ein Ende! 
Und es ist nichts so sicher wie der Tod! 
Heute am Ewigkeitssonntag wird es uns wieder  
schmerzlich bewusst. 

Dem wollen einige superreiche Männer in den USA  
dadurch entgehen, dass sie sich nach dem Tod einfrieren lassen.  
Ihre Körper werden entsprechend präpariert.  
Dann können sie wieder aufgetaut werden,  
wenn die Medizin einmal so weit entwickelt ist,  
dass sie dem ehemals eingefrorenen Körper  
wieder Leben verschaffen kann.  
 
Der Glaube an die Wissenschaft 
hat den Glauben an Gott ersetzt.  
Auch bei uns in Deutschland hat der Glaube  
an die Fähigkeit der Wissenschaft sich bei vielen zu einem  
atheistischen Glauben entwickelt,  
nachdem der Himmel 
von einem Gottesglauben frei gefegt worden ist.  

Unübersehbar macht Gott uns heute deutlich,  
wie kurz und zerbrechlich unser Leben ist.  
Die Klimakrise, die Corona-Pandemie  



und das Kriegsgemetzel in der Ukraine und anderswo  
sowie große Hungersnöte als Folgen der Kriege  
sind Alarmsignale für unsere Ohnmacht und Vergänglichkeit.  
Wie deuten wir diese Ereignisse für unser eigenes Leben?  
Und was lernen wir daraus?  

„Seht euch vor, wacht!“, ermahnt uns Jesus heute  
im Predigttext (V. 33).  
Und wie wir die Ereignisse in unserem Leben  
wie auch weltweit deuten können,  
das erfahren wir aus Gottes Wort.  
Und auf dieses Wort ist Verlass,  
weil es nicht der Vergänglichkeit unterworfen ist.  

2. Der Tag kommt! – Wacht! 
Mit dem Ende aber ist noch nicht alles zu Ende!  
Was kommt dann?  
Unsere Begegnung mit Jesus Christus, deshalb: Bleibt wachsam!«.  
Es ist ein besonderer Tag.  
Umgangssprachlich aus als „Jüngster Tag“ bezeichnet.   
Der Tag, an dem die Menschheit  
vor ihrem Richter steht.  
Und zwar jeder für sich allen.  
Nicht für den anderen.  
Jeder muss sich selber verantworten.  

Manchen Menschen hätte das grad so gepasst,  
dass sie andere Menschen betrügen und belügen können,  
unterdrücken und verachten,  
schinden und töten 
ohne dass sie sich dafür einmal verantworten müssen.  
Aber: An Gott kommt niemand vorbei!  
 
Das sollen wir nicht vergessen.  
Auch deshalb: Wacht!  
Lebt bewusst unter den Augen Gottes,  
dem nichts entgeht! 

In einem älteren Lied heißt es: „Einmal fällt die Maskerade,  
die du vor der Welt beziehst, wenn du durch  
Gericht und Gnade dich im Lichte Gottes siehst!“  
(Ein Lied mit dem Titel „Heute will dich Jesus fragen“)  

Gott hat uns auf dieser Erde viel geschenkt an Gaben,  
Fähigkeiten und Möglichkeiten.  
Wie der Hausherr im Gleichnis von Jesus hat er Aufgaben  
und damit Verantwortung ausgegeben (V. 34).  
Jesus hat seinen Jüngern und uns den Auftrag gegeben,  
sein Wort, seine Gaben an uns und seine Liebe weiterzugeben:  
„Handelt, bis ich wiederkomme!“ (Lk 19,13).  



Und dieser Tag wird plötzlich kommen.  
In zweifacher Hinsicht:  

1. Im Gleichnis ist das die Wiederkunft des Hausherrn.  
Das meint die Wiederkunft von Jesus Christus am Jüngsten Tag.  
Und …  

2. Seine Wiederkunft ist dann gleichzeitig der Gerichtstag.  

Wir wissen nicht, wann das passieren wird,  
aber wir sollen jederzeit damit rechnen,  
denn der Tag wird plötzlich kommen (V. 36).  
Und solange dieser Tag nicht kommt,  
werden wir uns nach unserem Tod 
vor Gott verantworten müssen.  

Und weil unser Tod sehr plötzlich kommen kann,  
deshalb sollen wir wachsam sein,  
egal was kommen mag,  
ob Jesus wiederkommt und wir das erleben 
oder dass wir sterben.  
   
Unser Leben soll ausgerichtet sein  
auf die Begegnung mit Jesus Christus.  
 
Dieser Tag wird kommen.  
Wir können uns darauf freuen!  
Es lohnt sich, auf ihn „wachsam“ zu warten.  

Christen sollen deshalb wachsame Leute sein 
und nicht dahin dösend oder schlafend.  

Und weil Christen diese hoffnungsvolle Perspektive haben,  
übernehmen sie auch Verantwortung in dieser Welt,  
sie setzen sich ein und setzen sich auch so manchem aus.  

Christen machen ihre Arbeit in Verantwortung  
vor Gott und den Menschen.  

Christen leben wach, hellwach in Erwartung  
des Tags, an dem Jesus Christus wiederkommt. 
 
Ja, sie freuen sich auf diesen Tag, weil sie wissen,  
wer kommt und was dann geschehen wird.  

3. Jesus kommt! – Wacht! 
Jesus kommt und schafft 
die größte Zeitenwende aller Zeiten!  
Und diese Zeitenwende steht in keinem Verhältnis zu der,  
die unser Bundeskanzler im Februar nach dem Angriff Putins 
auf die Ukraine angekündigt hat.  



Denn Jesus kommt als Richter und Retter der Welt.  
„Alle Knie werden sich vor ihm beugen!“ (Phil 2,10f.).  

Und wenn Jesus kommt, dann wird alles anders sein.  
Nichts wird mehr so sein wie davor.   

Dieser Tag wird schön und schrecklich zugleich sein.  
Schön für die, die auf Jesus gewartet haben,  
die sich mit Liebe und Einsatz zu seiner Ehre  
und zum Heil der Menschen eingesetzt haben.  

Schlimm für die, die kein Interesse an Jesus Christus hatten,  
die mit Egal-Haltung und schläfrig dahin gelebt haben.  
Die geglaubt haben, wie sind was Besseres (oder gut genug) 
und brauchen diesen Jesus am Kreuz nicht wirklich.  

Es ist total traurig, dass so viele Menschen das komplett 
ausblenden: Der „Totensonntag“ ist Aufwecktag. 
Der „Totensonntag“ ist ein Hinweis  
auf Gottes »Jüngsten Tag«,  
den Tag von Gericht und Gnade.  
 
Und der Totensonntag will für jeden   
zum Ewigkeitssonntag werden. 
Und als Ewigkeitssonntag zum Hoffnungstag,  
zu einem Trost- und Vertrauenssonntag. 
 
Da kann meine nebelhafte Todesangst durchbrochen  
werden von Jesus,  
dem Sieger über den Tod! 

Am Totensonntag, da sollen die Totenglocken  
zu Osterglocken der Auferstehungshoffnung werden.  
 
Wo Menschen in diesem Leben bewusst  
und eindeutig zu Jesus gekommen sind,  
seine Vergebung angenommen haben  
und dadurch zum Frieden mit Gott gefunden haben, 
da werden die Gräber dieser Menschen  
zu Hoffnungsgräbern.  
 
Für alle, die im Frieden mit Gott  
und den Menschen gestorben sind,  
hat der Friedhof seinen Namen zu Recht.  
 
Da ist er die Durchgangsstation zum ewigen Leben.  

Noch einmal zusammen gefasst.  
Der Predigttext zum Ewigkeitssonntag heute 
macht uns deutlich: 

(1) Das ENDE kommt - deshalb wacht! 
(2) Der TAG kommt - deshalb wacht! Und 



(3) JESUS kommt - deshalb wacht und schließt 
euch ihm an! 
Amen 

 
Friedhelm Bühner 
Pfarrer 
 
 
(Ich danke dem Kollegen B. Affeld für seine Vorarbeiten zum Predigttext!) 


